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begründen, der ſich in dem ſeither verfloſſenen halben 
Thorner Nachrichten. Jahrhundert nicht abgeſchwächt hat und — 
Thorn, 1. Auguſt. ſichtlich noch langen Jahrhunderten trotzen wird. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) ce De nen _ 5 7 pe 
„ [Die Abtheilung für Schutztm⸗ der NO N etöfi's Gedichte vertieft, ſofort fait 
pfun 1 1 geg A Toll 4 ! th] 80 A unwiderſtehlich in den Bann ſeiner Perſönlichkeit 
für Infektionskrankheiten in Berl in ift im vorigen gezogen wird uud ihr eine tiefe und herzliche 
Jahre vom 16. Juli bis zum 31. Dezember vom Teilnahme zuwendet, die ſich über allen Wandlungen 
137 gebiſſenen Perſonen in Anſpruch genommen des Geſchmackes erhält? Wir meinen die Haupt- 
worden. Bei der Aufnahme und Entlaſſung dieſer urſache diejer Erſcheinung darin zu finden, daß 
Kranken hat ſich jedoch gezeigt, daß der Erlaß vom ſich bei PVetöfi Leben und Dichten vollkommen 
22. Juli v. J. noch einige Zweifel übrig gelaſſen decken. Das hat er, der ſonſt eher Schiller nahe 
hat, welche zahlreiche, den Geſchäftsgang er ſchweren⸗ ſteht und in ihm ſein Vorbild ſah, mit Goethe 
de Anfragen bei dem Inſtitut für Infektionskank⸗ REN) daß jedes feiner Gedichte ein unmittel⸗ 
heiten zur Folge gehabt haben. Zur Beſeitigung bares Erlebniß iſt, und umgekehrt: daß jedes 
aller dieſer Zweifel, und zur größeren Uebenſichtlich⸗ Erlebniß ihm zum Gedichte wird. So fühlt man 
keit haben daher die Miniſter des Innern und des in ſeinem Werke den pochenden Herzſchag eines 
Kultus eine neue Verfügung erlaſſen. Darin wird ſtürmenden, liebenden und leidenden, ſtrebenden 
hervorgehoben: Die Behandlung beſteht in Ein⸗ und fehlenden, aber immer hochgeſinnten Menſchen, 
ſpritzungen, welche täglich einmol vorgenommen wer- eines ungebrochenen und ungekünſtelten echten 
den, und nimmt in leichten Fällen mindeſtens zwan⸗ Voll⸗ und Naturmenſchen, und Menſchliches und 
zig, bei ſchweren Biß verletzungen — 3. B. im Dichterliches verwebt ſich unlöslich zu einem 
Geſicht — mindeſtens dreißig Tage in Anſpruch. . Zauber. Doch noch Eins tritt hinzu. 
Dieſe Schutzimpfungen können nur in dem In⸗ ja Petöſi's Dichtung lebt ſein Volt, das Ungarn⸗ 
ftitut für Infektionskrankheiten zu Berlin vorgenom- ri , 1 ya! jo vollſtändig und jo kraftvoll, wie 
men werden. Jede Abgabe von Impfmaterial an 8 > R in einem zweiten Falle finden. 
praktizirende Aerzte It ausgeſchloſſen. Im In⸗ Auch Camoêns a ein echter Portugieſe; aber 
tereſſe der von tollwuthverdächtigen Thieren ver⸗ er war auch ein Kunſtdichter. Auch Adam Mickiewicz 
letzten Perſonen und behufs Erzielung einer ſichern war ein Urpole, aber er ſchloß ſich zugleich an 
Wirkung ihrer Behandlung wird dringend em- die große europäiſche Bewegung der Romantik 
fohlen, daß die Schutzimpfung ſofort vorgenommen an. Zwiſchen Petöfi und feinem Volke aber jteht 
wird. Es wird deshalb dringend davon abgerathen, feine wie immer geartete Schranke; er iſt, wie 
den Beginn der Schutzimpfung jo lange hinauszu⸗ Scherr det ba Naturbichter, es iſt durchaus 
ſchieben, bis von dem Inſtitut für Infektions⸗ nichts Gelehrtes an ihm; außer der ihm geſcherkten 
kranthelten uach Unterſuchung von Kadavertheilen 8 N 10 das Leben feines Landes und 
der verdüchtigen Thiere die Diagnoſe Tollwuth Volkes der einzige Duell, der ſeine Dichtung 
ſeſtgeſtellt iſt. Die richtige Diagnoſe kann vor ſpeiſt. Dadurch aber wächſt er über ſich ſelbſt 
Ablauf von 3 Wochen nach Eintreffen der hinaus, giebt er uns mehr als den Gehalt eines 
Kadavertheile nicht geſtellt werden und dies bedeutet einzelnen Menſchenlebens, berauſcht er uns mit 
für die gebiſſenen Perſonen einen unter Umſtänden geheimnißvollen Melodieen, wechſelnden Bildern, 
für fie verhüngnißollen Zeitverluſt. Verletzte, welche mannigfachen Stimmungen; und in der Welt⸗ 
ſich der Behandlung unterziehen wollen, ſind von litteratur iſt dem Dichter, der ein ganzes lebens⸗ 
der Ortspolizeibehörde der Direktion des Inſtituts krüftiges Volk in ihren Ruhmesſaal eingeführt hat, 
für Infekttonskrankheiten ſchriftlich oder telegraphiſch ſeine Stellung wohl für immer ſicher. : 
anzumelden und haben ſich bei der Direktion unter Wie merkwürdig hat ihn das Schickſal geführt! 
Vorlegung eines Zuweiſungsatteſtes der Polizei⸗ Er mußte lange Jahre vagabundiren, ſeinen Beruf 
behörde ihres Wohnortes vorzuſtellen. verkennen, bis an die äußerſte Grenze des Elends 
§ [Ausgeſetzte Belohnung.] Die gerathen, um ſein Volk und Land auf das Gründ⸗ 
Feſtnahme des flüchtigen früheren Poſtaſſiſtenten 


lichſte kennen zu lernen, alle ſeine Stimmungen zu 
Friedrich Müller aus Elbing ist noch immer nicht durchleben und mit ihm gewiſſermaßen in Eins zu⸗ 
gelungen. Außer den beiden Geldbriefen über 


ſammenzuwachſen. Sein Vater war ein völlig 
ſſirter Serbe, ein Metzgermeiſter Namens 

1000 Mart und 3638 Mark hat der Genannte magyar! ' 9 0 

auch einen Geldbrief über 1500 M. unterſchlagen. Petrovies, ſeine Mutter von flowakiſcher Herkunft; 

für Ermittlung des Verbrechers und Wiederherbei⸗ 


den ſerbiſch klingenden Vatersnamen hat Petöfi 
ſchaffung des geſtohlenen Geldes iſt eine Belohnung erſt als Dichter gegen den vertauſcht, unter dem 
von 300 Mark ausgeſetzt. 


er berühmt geworden iſt. Zu Kis⸗Körös im Buda⸗ 
vefter Komitate wurde Sandor Petrovies am 1. 
4 8 Januar 1822 geboren; ſeine erſte Jugend aber 
Alerander 5 eto fi. verlebte er in Felegyhäza in dem kernmagyariſchen 
Eine Skizze zu feinem 50, Todestage, 31. Juli. 
Von Anguft Hagemann. 
(Nachdruck verboten.) 


Tieflande der Theiß. 13 Jahre alt wurde er auf 
Die Geſchichte der Weltliteratur kennt vielleicht 


das Gymnaſium zu Aſzöd gegeben, um dann auf 

dem Schemnitzer Gymnaſium die 5. und 6. Klaſſe, 
kein zweites Dichterleben, wie das Petöfi's. Bis 
zu ſeinem 22. Jahre ein unbekannter Herumtreiber 


die „Rhetorik“ und „Poeſie“, durchzumachen. Zu 
und Thunichtgut, tritt er im Jahre 1844 mit 


Aſszod war der lebhafte ſchöne Knabe ein guter 
einem Bündchen Gedichte auf den Schauplatz, um 


Schüler, der ſich freilich auch auf anderen Ge⸗ 

bieten, als denen der offiziellen Lehrgegenſtände, 
ihm ſchon fünf Jahre ſpäter durch den Tod entriſſen 
zu werden. Un) dieſe fünf Jahre haben genügt, 


zeitig verſuchte, gern ſchon ſein Becherlein ſchwang, 
um ihn nicht allein zum Abgotte ſeines Volkes 


den Pegaſus ritt und ſelbſt bereits ein zärtliches 
zu machen, 3 ihm auch einen Weltruhm zu 


Verhältniß anzuſpinnen wagte. Aber zu Schemnitz 
that er nicht mehr gut. Eine deutſche Schauſpieler⸗ 

Ein glückliches Paar. 

Nach Alfred Hedenstjerna von E. Vilmar. 


Geſellſchaft, die dort einkehrte, zog ihn magiſch an, 
(Nachdruck verboten.) 


das Theater wurde jetzt für faſt ein Jahrzehnt 
—e— — — m nn 
Ja, es giebt wunderliche Menſchen,“ erzählte 


mir die alte Kochfrau, „Menſchen, die ein ſo glück⸗ 
liches Gemüth haben, daß ſie in allen Lebens⸗ 
verhältnifien froh und vergnügt bleiben.“ 

Eines Tages ſitze ich hier in meinem Zimmer 
— es kann wohl ſchon ſieben Jahre her ſein — 
da hält drunten vor der Thür eine Equipage mit 
kräftigen Rappen, aus der ein nettes, junges 
Frauchen herausſpringen wollte. Aber der neben 
ihr ſitzende Herr, ein ſchöner, ſtattlicher Mann 
ſchlang den Arm um fie und küßte fie wieder⸗ 
holt. Nun wohne ich hier zwar im einer ſtillen 
Straße, aber dennoch. 

„Ich will unterdeſſen ein wenig im Park 
pomenieren,“ ſagte er; „Johann mag mit den 
Pferden dort unter den Kaſtanien warten.“ 

Sie nickte und kam zu mir in's Zimmer 
geſprungen und erzählte mir in einem Athem, 
daß ſie die Frau des Ingenieurs Elflind auf 
Bergahof jet und nächſte Woche eine Geſellſchaft 
geben wolle, zu der ich herüberkommen müßte. 
Bergahof ſei nur eine halbe Meile entſernt und 
alles ſollte mir möglichſt bequem gemacht werden. 
Sie Hätte ge hört, daß ich ſo perfekt in meinem 


beiten jener Poeſieen, die in ſeinen wilden Lehr 
jahren, bald in Noth und Jammer, bald in Ueber⸗ 
muth und Braus entſtanden waren, erſchienen jetzt 
geſammelt, Petöfi kam in geſicherte Verhältniſſe 
und entfaltete eine überaus fruchtbare Produktion. 
Es fehlte nicht an Kritiken, die von dem „Bauern⸗ 
lümmel“ und feiner vulgären Poeſie nichts willen 
wollten — denn in der ungarlſchen Litteratur 
herrſchte damals der Pſeudo⸗Klaſſizismus —, aber 
in der Nation ſchlugen die Gedichte ſofort ein und 
jeder neue Band vermehrte Petöfi's Ruhm. Er 
wurde auf ſeinen Reiſen mit der höchſten Be⸗ 
geiſterung empfangen, durch mannigfache Ehrungen 
aus gezeichnet und als er in der ſchönen Julie Szendrey 
die Gefährtin ſeines Lebens fand und ein ſchöner 
Liebesliederfrühling feierte die Braut und Frau. 
Aber aus dieſem Glücke riß ihn bald der Ruf 
des Vaterlandes. Leidenſchaftlich hatte er an Un⸗ 
garns Erhebung theilgenommen; das erſte cenſur⸗ 
freie Gedicht, das in Ungarn gedruckt wurde, war 
ſein glühendes Manifeſt mit dem Kehrreime: 


Bei dem großen Gott der Ungarn 
Schwören wir, 

Schwören, daß hinfüro Knechte 
Nimmer wir! \ 


Andere machtvolle Freiheits⸗ und Kampflieder 
folgten, aber ſchließlich glaubte er die Leyer mit 
dem Schwerte vertauſchen zu müſſen und, von 
Julien und dem kaum geborenen Söhnlein ſich 
losreißend, ſtieß er zu General Bem's Armee. 
Der 31. Juli 1849 kam; bei Schäßburg zer⸗ 
trümmerten die Ruſſen Bem's Scharen; als das 
Gefecht vorüber war, war der Dichter verſchwun⸗ 
den. Niemand hat ihn mehr geſehen; unter den 
Koſakenſäbeln iſt er mit vielen Andern gefallen 
und hat im Maſſengrabe ſeine letzte Ruhe ge 
funden. Das Meteor war erloſchen; Ungarn 
hatte ſeinen „einzigen wirklichen Lyriker“, wie der 
Dichter Vörösmarty ihn genannt hatte, verloren. 

Wer Petöfi als Dichter ganz verſtehen will, 
muß von ſeinem Lande ausgehen; „das ungariſche 
Volk ſelbſt, das iſt der wirkliche Alexander Petöfi,“ 
hat der Dichter ſelbſt erklärt. Und noch genauer: 
der muß ihn als den Dichter des ungariſchen Tief⸗ 
landes ſich vergegenwärtigen. Die Berge engen 
ihn ein, bedrängen und bedrücken ihn; aber „des 
Unterlands meerglatte Fläche“, das iſt ſeine Welt, 
die weite Pußta, auf der keine Menſchenſpur ſich 
findet, die liebt er, die kennt er in allen Stimm⸗ 
ungen aufs Genaueſte und „ihre feierliche Stille“ 
hat ex in bewegenden Worten geprieſen. Bewegt 


ſein großes Ziel, und während er ſich mit den 
Mimen herumtrieb, blieben nicht die Schularbeiten 
allein, ſondern oft auch die Schule ſelbſt liegen. 
Schon war er wiederholt vergeblich auf das Drin⸗ 
gendſte an ſeine Pflicht gemahnt worden, als der 
Vater Petrovics durch die Ueberſchwemmungen des 
Jahres 1838 in Vermögensruin gerieth; der ver⸗ 
bitterte Mann verlangte jetzt von dem Sohne na⸗ 
türlich den gewiſſenhafteſten Eifer, und als Alex⸗ 
ander bei ſeiner Lebensweiſe verharrte, zog der 
Vater ſeine Hand von ihm ab. Die Folge war, 
daß der junge Petöfi aus Schemnig durchbrannte, 
ſich ſelbſt ſein Brod zu verdienen beſchloß und ſich 
zunächſt nach Peſt durchbettelte. 

Und ſo begannen die 6 Jahre ſeiner Wander⸗ 
ſchaft, die ihn hier- und dorthin, durch ganz Un⸗ 
garn warfen, und durch die wie ein rother Faden der 
Gedanke geht, ſich dem Theater zu widmen. Aber 
was war und was trieb er nicht alles in dieſer 
Zeit! Da finden wir ihn als gemeinen Soldaten 
in Oedenburg und Agram, in ein hartes Joch ge⸗ 
ſchmiedet, und ſchließlich von den Feſſeln der Dis⸗ 
ziplin und von ſchwerer lörperlicher Arbeit ſo auf⸗ 
gerieben, daß er aufs Krankenbett ſank und als 
„Realinvalide“ außer Dienſt geſtellt wurde. Dann 
verſucht er es und verſucht es noch einmal mit 
dem Studium, um freilich zu entdecken, daß er der 
Schule entwachſen ſei und die empfindlichen Lücken 
ſeiner Bildung ſelbſt ausfüllen müſſe. Jetzt theilt 
er mit einer Schauſpielerbande ihre abenteuerlichen 
Fahrten, jetzt ſitzt er in leidenſchaftlich bequemer 
Situation jin Peſt und überſetzt für eine Zeitung 
engliſche und franzöſiſche Romane, um das Erwor⸗ 
bene ſogleich wieder auf einer neuen Theaterreiſe 
zu verjubeln und ſich nach einem totalen Durchfall 
krank, mittellos und verlaſſen in Debreczin zu 
finden. Nirgends litt es ihn; er fühlte einen 
ruheloſen Drang im fi, er ſuchte — was? er 
wußte es ſelbſt nicht. Das hat er ſelbſt ſehr ſchön 
geſchildert 

Ab brach ich mein Zelt und bin hinausgezogen 

In die weite Welt, von Ahnungen bewogen: 

Finden werd' ich was auf meinen Wanderzügen, 

Sprach 's in mir, — doch was? hat Ahnung 

mir verſchwiegen; 

Sagte mir nicht mal, wohin ich ſollte gehen, 

Drängte mich nur: zieh, zieh hin und bleib 

nicht ſtehen. 

Lichtpunkte in dieſen wilden Irrfahrten waren 
ſeine Aufenthalte bei den Freunden, die er ſich er⸗ 
worben hatte, bei dem Maler Orlai und bei 
Maurus Jokai, und vor Allem ſeine Beſuche zu 
Hauſe, wo der Vater ihn unzufrieden, ſein Mütter⸗ 
lein aber mit unwandelbarer Liebe empfing. Pe⸗ 
töfi hat dieſe Liebe durch eine Zärtlichkeit vergolten, 
der er in ſchönen Gedichten Ausdruck gegeben hat. 
So in jenem, wo er erzählt, wie er den ganzen 
Weg darüber grübelt, was er ſeinem Mütterchen 
wohl ſagen ſolle, und ihr dann beim Wiederſehen 
ſprachlos am Munde hängt, „wie die Frucht am 
Baume.“ So in dem erſchütternden Gedichte „Am 
Donauſtrom ſteht ein Häuschen klein“, worin er 
ſeiner Mutter Botſchaft von ſich, dem verlorenen 
Sohne, ſchickt: 

Sagt ihr, daß fie die Thräne dräng' zurück, 

Denn ihrem Sohne lächle hold das Glück.. 

Ach, wär's ihr kund, wie groß mein Elend iſt, 

Der Armen Herz vor Kummer brechen müßt'. 

Endlich, im Jahre 1844, wandte ſich ſein 
Schickſal. Er ging nach Peſt und es gelang ihm 
hier, Intereſſe für ſeine Gedichte zu erregen Die 
—— —————ä—ͤ — — — 


ſchenke, voll vom Lärm des feurigen Tanzes, 
vom wilden Jauchzen der Geigen, die „blonde“ 
Theiß, die jetzt ſo ſriedlich und träge dahinwallt 
und jetzt in furchtbarer Ueberſchwemmung, „ein 
Wahnſinnskranker, der entſprang dem Bette,“ alles 
verheert; der Storch, der oft das einzige Lebeweſen 
auf der weiten Fläche iſt, — all' das und noch 
vieles Andere vom Pußtaleben erſcheint bei ihm 
mit großer Stimmungskraft, überaus eindrucksvoll 
geſchildert. Eine tiefe Liebe zur Natur, ein feines 
Verſtändniß auch für ihre Kleinleben und ſeine 
Reize ſpricht aus ſeinen Gedichten, und alles, was 
er behandelt, iſt nun in jene eigenthümliche Gluth 
der ungariſchen Raſſe getaucht, zeigt jenen wilden 
Wechſel von verſponnener, Melancholie und bacchan⸗ 
tiſcem Jubel, von zärtlichem Empfinden und 
ſchneidiger Kampfluſt, der in Ungarns Muſik wieder⸗ 
kehrt und allerdings etwas Berauſchendes hat. Da 
——— 


Fache ſei und freue ſich ſehr, daß ich ſo freundlich 
ausſehe. Hoſſentlich ſei ich nicht verhindert, hinaus 
zu kommen. Das Diner ſollte fein und üppig 
werden; auch möchte ich gleich zwei Diener miethen, 
fie kenne keine ꝛc. 

Als ſie ſo plapperte und lachte und mich auf 
die Schulter klopfte und im Zimmer herumhüpfte, 
war es gerade fo, als ſel die Sonne drin aufge⸗ 
gangen und eine ganze Schaar Singvögel hinein⸗ 
geflattert. Es hieß, ihr Mann ſei ganz närriſch 
in ſie verliebt, aber wie hätte er auch anders 
können? Und wäre ich für denſelben Tag ſchon 
beim Bürgermeiſter verſagt geweſen, ſo wäre ich 
doch nach Bergahof gegangen, denn ſolch' ein liebes 
Weibchen habe ſch mein Lebtag nicht geſehen. 

Wir ſprachen etwa zwanzig Minuten miteinander, 
doch ehe wir noch fertig waren, kam ſchon der 
Herr Gemahl und that, als ob er zum Mindeſten 
aus Auftralien zurücklam und fie ſchon drei Jahre 
nicht geſehen hätte, obwohl ſie damals bereits 
ſieben Jahre verheirathet waren. Und als ſie dann 
wieder fortführen, umarmte er fie, und es war 
mir, als hinterließ der Wagen einen Strahlenſchein 
von Licht, Freude und Liebe. 


das hing mit ihren Angelegenheiten zuſammen. 
Jedermann ſagte, ſie ſeien wie ein paar Kinder 
und verſtänden nicht hauszu halten, ſondern trieben 
mit all' ihrem Küſſen, Scherzen und Lachen einem 
ſicheren Untergange entgegen. 

Als ich am beſtimmten Tage in Bergahof an⸗ 
langte, war das Frauchen ſo glückſelig über ihre 
fünfhundert Lampions im Garten und all' die 
anderen vorbereiteten Ueberraſchungen, daß ſie mir 
jubelnd um dem Hals fiel. 

Auf den Feldern ſtand das Korn ſchrecklich 
ſchlecht, und eines der Dienſtmädchen ſagte mir, 
daß ſie vierzehn Pferde, doch nur vier Kühe hätten. 

Es war ein ſehr fideles Feſt, natürlich ein 
Diner, doch die Fröhlichkeit ließ nicht, wie gewöhn⸗ 
lich, bis zum Champagner auf ſich warten, ſondern 
alle waren bereits bei ihrer Ankunft in animirteſter 
Stimmung. Der Ingenieur und ſeine Frau 
ſtanden draußen auf der Freitreppe und empfingen 
dort ihre Gäſte, nicht im Salon, wie es ſonſt bei] Und das gerade heute!“ verſetzte die Köchin, die 


die Wildſauce hätte anbrennen laſſen, weil ich es 


ſo wenig ich mir auch ſonſt aus Toaſten und der⸗ 
gleichen Redereien mache. 

Drelmal kamen ſie, der Ingenieur und ſeine Frau, 
in das Vorrathszimmer, um ſich, wie ein paar 
Brautleute, ſchnell einmal abzuküſſen. 

Aber als die Geſellſchaft ſich nach aufgehobener 
Tafel im Garten zerſtreute, wohin nach dem Kaffee 
ſogleich wieder eine große Bowle gebracht wurde, 
hörten wir einen Wagen heranrollen, der aber 
nicht vor der Veranda, ſondern vor dem Kuhſtall 


Köchin: 
„Um Gotteswillen, welch' ein Elend! Da ſind 
ſie ſchon wieder!“ 


vor Glück und erſannen immer wieder neue An⸗ meint war. 
nehmlichkelten und Ueberraſchungen für ihre Gäſte. Dann holte eines der Mädchen den Ingenieur, 
Und der Ingenieur hielt bei Tafel eine Rede der im ſelben Augenblick den Salon betrat, als 


das Elflindſche Paar nicht gern hatte, doch auch | dereien, wie ſie hier in der Stadt üblich ſind, als Zeuge mitgebracht, durch die andere Thür hin⸗ 
Niemand, der bei Erwähnung ihres Namens nicht ſondern ſchrecklich ſpaßige Toaſte, ſodaß die Gäſte | ein kamen. 
die Achſeln gezuckt und gelächelt hätte. Sehen Sie, ſich beinahe todtlachten, und ich in einem Haar (Schluß folgt.) 


er ſich auf dieſem Grunde, ſo wird ihm alles zum 
vollen, runden, belebten Bilde; die einſame Haide⸗ 


nicht laſſen konnte, im Anrichtezimmer zu lauſchen, 


vornehmen Leuten Sitte iſt, und beide ſtrahlten | gleich zu wiſſen ſchien, wer mit dieſem „fie“ ger 


In der ganzen Stadt gab es Niemand, der nach der anderen, nicht ſolche langweiligen Salba= | der Gerichtsvollzieher und noch ein Herr, den jener 
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hielt, und als das Kammermädchen hinaus eilte, 2 
um zu ſehen, wer da angekommen war, kehrte 
fie mit feuerrothem Geſicht zurück und ſagte zur 


„Wahrhaftig? Ach, die armen Herrſchaften! ; 


TER A 


jubeln Geigen, da wirbeln die Mädchen, eine tief- 
poetiſche Liebesklage, ein trübes Geſtändniß inner⸗ 
licher Einſamkeit. Dieſe Stimmungen entquellen 
ſeiner tiefen Seele, ſie werden ihm von jelbit 
zum Liede; er hat in einem ſchönen Gedichte mit 
Recht ſeine Geſänge als den Mondſchein ſeiner 
ſchwärmeriſchen Seele, die Roſen ſeiner warmver⸗ 
liebten Seele charakteriſieren dürfen. 

Wenn ſeine Gedichte allen Phaſen und Erleb⸗ 
niſſen ſeines bewegten Daſein folgen, ſo findet man 
doch in ihnen die drei Hauptſtoffe, die dem echten 
Ungarn natürlich ſind: Wein, Weib und Freiheit. 
Sein erſtes gedrucktes Gedicht war ein Preis des 
Weines und er geſteht, daß er ſich eigentlich kein 
Ereigniß froher oder trüber Art denken kann, ohne 
das Bachus ſeinen Troſt oder Segen dazu giebt. 
Als Minneſänger iſt er voller Leidenſchaftlichkeit 
und unerſchöpflich reich an anmuthigen Einfällen. 


Welch volle Stimmung in dem kleinen Poem: 

Selige Nacht! 
f Seit' 

Traulichen Geplauders die geliebte Maid; 
Ringsum Stille, nur im Dorfe tönt Gebell . . . 
Hoch am dunkeln 
Himmel funkeln 
Mond und Sterne ſilberhell. 


Welch' tiefe, durch echte Poeſie geadelte Gluth 
in jenem herrlichen Gedichte an Julie: 

Licht auf der Donau ſchwebt der Sonne Bild 

Und hoch der Srom in Flammenfreude ſchwillt, 

Er wiegt die Zitternde jo janft und lind, 

Grad' wie ich Dich, mein liebezitternd Kind. 

Seiner ſittlichen Perſönlichkeit aber hat Petöfi 
in jenen Freiheitsliedern Ausdruck geliehen, deren 
Schwung an den Schillers erinnert, deren hoher 
Werth aber nicht zuletzt darauf beruht, daß auch 
ſie „erlebt“ ſind, daß ſie mit Ungarns Erhebung 
auch zuſammenhängen und nicht nur papierene 


Ich ſitz' im Gärtchen, mir zur 


Phraſen ſind. Glühender Freiheitsliebe voll — er 
ſingt: 

Für meine Liebe geh' ich 

Mit Freuden in den Tod, 

Und für die Freiheit geb' ich 

Selbſt meine Liebe hin, 


und hat's bewährt, — brachte Petöfi in dieſen 
rauſchenden ſchwertklirrenden Liedern das bürger⸗ 
liche Element in der ungariſchen Poeſie wuchtig 
zur Geltung, während ſie bisher weſentlich von 
Adlingen gehandhabt worden war. Auch hier ſtieg 
mit ihm ſein Volk und deſſen echteſtes Empfinden 
auf. Daß er dafür inſtinktiv ſtets die richtigen 
Töne fand, der Originalität ſeines Volkes als ein 
ganz origineller Geiſt gerecht wurde und ſeinen 
Liedern ſein warmes Lebensblut eingoß: darin 
ruht ſeine dauernde Größe. 


Dermifchtes. 


Von einem einzig daſtehenden 
Ausſtand berichten engliſche Blätter wie folgt: 
Die Unternehmer der großen Hafenarbeiten in Gi⸗ 
braltar, natürlich Engländer, fanden eines Tages, 
daß ihre Arbeiter bei der großen Hitze zu viel . 
Waſſer tranken. Sie ſchnitten daſſelbe ab und 
ließen Waſſer zum Trinken nur noch gegen Baar⸗ 
zahlung an ihre Leute verabfolgen. Die Hitze in 
Gibraltar iſt um dieſe Jahreszeit eine ſaharaartige 
und das Waſſer allerdings nicht im Ueberfluß 
vorhanden, aber ſelbſt ein Spanier arbeitet jetzt 
tagsüber nicht, während die unglücklichen Hafenbau⸗ 
arbeiter überdies eiue ſchwere Arbeit in vollſter 
Sonnenhitze zu verrichten hatten. Die Leute er⸗ 
klärten nun, gern ihr Waſſer bezahlen zu wollen, 
wenn ſie dazu das Geld verdienen könnten, die 
gezahlten Löhne (2¼ Peſetas gleich 2 M. per 
Tag) reichten aber in dem ſehr theuren Gibraltar 
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kaum aus, das Logirgeld und Eſſen zu decken. 
Eine Lohnerhöhung wurde abgelehnt, und ſo leg⸗ 
ten die Leute die Arbeit nieder, mit der Erklärung, 
ſie könnten ohne Trinkwaſſer in der Sonnengluth 
nicht arbeiten. Die Unternehmer rechneten darauf, 
daß die Spanier, welche man von weither hatte 
kommen laſſen, und die völlig mittellos waren, 
einen Ausſtand nicht durchführen könnten und jo 
gezwungen zur Arbeit zurückkehren würden. Das 
aber geſchah nicht die Bevölkerung, beſon ders die 
Spanier der Nachbarorte, nahmen für ſie Partei, 
und nun gaben die Unternehmer das Waſſer wieder 
frei, im Glauben, die Leute würden nun zurück⸗ 
kehren. Dieſe aber hatten in dem nahen Linea auf ſpa— 
niſchem Boden Hilfe gefunden und forderten jetzt 
Garantie dafür, daß ihnen zukünftig das Waſſer 
nicht wieder entzogen werde und erklärten überdies, 
daß, falls dies nicht innerhalb 3 Tagen geſchehen, 
ſie den vollen rückſtändigen Lohn für ihre erzwun⸗ 
gene Unthätigkeit fordern müßten, denn dieſe habe 
ſie gezwungen, Schulden zu machen, und ſie wollten 
diejenigen ehrlich bezahlen, welche ihnen in der 
Noth beigeſtanden. Das lehnten die Unternehmer 
ab, die Ausſtändiſchen geriethen in täglich tiefere 
Miſere, die übrigen Spanier hetzten ſie obendrein 
noch auf, und heute ſtehen die Dinge ſo, daß ſich 
Gibraltar von einem Angriffe der ſpaniſchen Grenz⸗ 
leute bedroht ſieht. Die ſpaniſchen Truppen haben 
zum Schutze Gibraltars Sperrkordon gebildet, trotz 
der ſtarken engliſchen Garniſon und, ſo ſchließt der 
engliſche Korreſpondent: Die anweſende Flotte 
bietet weiteren Schutz. 

Eine ſchreckliche Kataſtrophe hat 
ſich unweit der Stadt Niſchny-Nowgorod 
auf der Wolga ereignet. Bei ſtarkem Nebel iſt 
der Güterdampfer „Kormilec“ mit dem Perſonen— 
dampfer „Dimitry“ trotz deſſen Warnungsſignalen 
zuſammengeſtoßen. Der Anprall war ſo heftig, daß 
der Perſon endampfer ſofort ſank. Von 258 Paſſa⸗ 
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gieren konnten ſich nur 103 auf Nothbooten 
oder durch Schwimmen retten. Die Uebrigen, 
alſo ca. 150 Perſonen, ertranken. 
Der Kapitän des Güterdampfers, welcher die Sig⸗ 
nale des Perſonendampers nicht beachtete, wurde 
verhaftet. 

Petersburg, 28. Juli. Gegenüber der 
daß geſtern im Auslande verbreiteten Nachricht, 
bei einem Zuſammenſtoß der Dampfer „Di⸗ 
mitri“ und „Kormilez“ auf der Wolga 155 Per⸗ 
ſonen ertrunken ſeien, Pe die „Ruſſiſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur“ feſt, daß bei dem am 15. Juli 
erfolgten Zuſammenſtoß des Paſſagierdampfers 
„Dimitri“ mit dem Bugſirdampfer „Kormilez“ 
auf der Wolga 4 Perſonen ertrunken ſind. 

Von einer Erfindung, deren Tragweite 
noch garnicht abzuſehen iſt, wird aus New⸗Pork 
berichtet. Es handelt ſich um ein Syſtem des 
drahtloſen Tel ep honierens. Das Prinzip, 
das hierbei zur Anwendung kommt, iſt die Aus⸗ 
nützung des Lichtes als ſtimmvermittelndes Medium. 
Man ſpricht in ein elektriſches Strahlenbündel hinein, 
und der Empfänger der Botſchaft, der an einem 
Ort ſteht, wo die Strahlen in einem Brennpunkt 
vereinigt werden, iſt im Stande, ihn genau zu ver⸗ 
ſtehen. An der Empfangsſtation befindet ſich ein 
glattpolirter Metallreflector. Der Angeſprochene 
muß, um den Sprechenden zu verſtehen, ein Hörrohr, 
das mit dem Metallreflektor in Verbindung ſteht, 
ans Ohr ſetzen. Durch die Bewegungen eines 
lichtempfindlichen Präparats, das den ellektriſchen 
Strahlen an der Empfangsſtation unmittelbar aus⸗ 
geſetzt iſt, ſoll die Uebertragung der Lichtzeichen 
in Schall möglich gemacht werden. 

In ganz Oberitalien herrſcht ſeit 
mehreren Tagen ungewöhnliche Hitze. Täglich 
kommen mehrere Hitzſchläge vor, die meiſtens einen 
tödtlichen Ausgang nehmen. 


Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn. 
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gstiſch ne Baperſtraſte 28, 1 Treppe. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern pp. 
ür das 2. Vierteljahr des Steuer ; 
ahres 1899 find zur Vermeidung 
der zwanugsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens 

den 16. Auguſt 1899 
unter Vorlegung der Steuerausſchrei - 
bung an unſere Kämmerei⸗Nebentaſſe im 
Rathhauſe während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerkſam, daß der Andrang in den 


letzten Tagen vorgenannten Termins ſtets ein 


ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die 
Abfertigung der Betreffenden verzögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, ſchor 
jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn, den 25. Jult 1899. 
Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergeburg der Erd-, Maurer-. As 

. und Zim meranbeiten, einſchl. 
ateriallieferung, in einem Looſe, für der 

Neubau der Hauptfeuerwehrwache. an der Ede 

der Gerechte und Wallſtraße, haben wir einen 

Termin auf 

Mittwoch, den 9. Auguſt d. J., 

Vorm. 10 Uhr 


im Stadtbauamt anberaumt. 


Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Be 


din gungen lönnen wöhrend der Dienfifiunden 
im Stadtbauamt ein geſehen, oder von dort 


egen Erſtauung der Vervielfältigung koſten 


. werden. 
Thorn, den 31. Juli 1899. 


er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der Knädenminelſchul⸗ 


erforderlichen Zimmerarbeiten einſchließl. Ma⸗ 


terallieferuungen, ſollen am 
Mittwoch, den 9. Auguſt d. J., 
Vormittags 10½½ Uhr 


im Stadibauamt vergeben werden. 


Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Bedin ; 
gungen liegen im Stadtbauamt während den 


Dlenfiſtunden zur Einſicht aus, und können 


auch von dort gegen Erſtattung der Verviel- 


fältigungskoſten bezogen werden. 


Thorn, den 31. Juli 1899. 


Der Magiſtrat. 
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Apotheker E. Hammerschmidt’s 


mit Witterung 
1 D. R. P. 95277 


Soeben in frischer Sendung vingetroffen 


bei: 


Anton Koczwara, Drogerie, 
Paul Weber, 33 
W. Kwiecinski, Culmſee, 
I.. Donath, Briefen. 

Herr Direktor Kerber, Dom. Lang- 


hellwigsdorf schreibt; Die Rattenwürste 
D. R. Patent haben sich auf allen 
Gütern vorzüglich bewährt. 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung: 


„Martha“ 


bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 

eren in allen Buchhandlungen 

(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


N 
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Verlangen Sie 


bei Bedarf eines 


Muſik⸗ Automaten 
Orcheſtrions, 
elektr. Pianinos 


unſere ſoeben herausgegebene, illuſtr. Spezial⸗ 
Preisliſte 


Erstes Schlesisches Musik- 
Instrumenten-Versandt-Geschäft. 


(W. W. Klambt) 
Neurode i. Schl. 


n lungsbedin 5 
ef Banrzahlung Rabatt, 


2. Geld⸗Lotterie 


zur kn 20 des Domes in Meißen. 


chung v. 20. b. 26.dctober 1999. 


ie Gewinne werden baar ohne Abzug 
Göchftgewi N en Bi 
i ewinn iſt im günſtigſten Falle: 
9400 000 Mark. 
1 Prämie zu 60 000=60 000 Mk. 
1 Gewinn zu 40 000-40 000 Mk. 
1 Gewinn zu 20 000-20 000 Mk. 
1 Gewinn zu 10 000-10 000 Mk. 
2 Gewinne zu 5 000-10 000 Mk. 
10 Gewinne zu 3 000-30 000 Mk. 
15 Gewinne zu 1 000-15 000 Mk. 
30 Gewinne zu 500-15 000 Mk. 
50 Gewinne zu 300-15 000 Mk. 
150 Gewinne zu 100-15 000 Mk. 
500 Gewinne zu 50 25 000 Mk. 
1000 Gewinne zu 30=30 000 Mk. 
1200 Gewinne zu 20-24 000 Mk. 
3000 Gewinne zu 10=30 000 Mk. 
7200 Gewinne zu 5 36 000 Mk. 


13160" f 3 7000 f. 


Der von Nele 13160 Gewinnen 
zuletzt gezogene erhält auch die Prämie von 
60 000 Mark. 

Looſe N11 Reichsſtempel) 
nur ark 30 Pfennig. 


R atten würste Zu haben in d. Exped. d. „Thorner Zig.“ 
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Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's selbstbemahrung, 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
tehen duch das Verlags⸗Magaz in in 
ipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4825 
Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck 


(Hausmannskoft) zu haben 
Mausolf, Heiligegeiſtſtraße 1. 


Wifte-Artikel, 


Stettiner Kern 0.28 
Ohmig Weidlichs Kern N „ 030 
Harte Oranienburger Kern D „ 0.22 
Harte weisse Seife . „0.20 
Eschweger Il n 
Aromttische Haushalt D „ 040 
Salmiak-Terpentin-Schmier „ 0,20 
grüne Seife „ 0.16 


Entnahme v. 5 Pfd. 2 Pf. billiger 


0.17) Wellienuraße 103. 


Dr. Thompson Seifenpulver Pack 


Lessive Pheuix er 0.25 
Henkels Bleichsoda a 0.10 
Reisstärke pro Pfd. 0.28 
Hoffmanns Silber-Glanz-Stärke 0.20 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 24. 
wird enzieitant Herm. Musche’s Fleischconfect 


Tötet absolut 
sicher alle 
Nagethiere. 

Alle anderen 
Mittel weit 

übertreffend, 

Beweis „%) ie 

8 vielen Dank» 

Echt nur von Herm, 

zu haben bei 


Anders & Co., Breitestrasse 
nnd Paul Weber, Culmerstrasse 1. 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Dretfer 


ſowie ſämmtliche 


Flellmacher⸗Waaren 


empfiehlt btuigſt 


Carl Kleemann, 


Thorn 
Holzplatz: Moder Chauſſee. 


le müssen 
nupl. Belehrung über neueſt. 
Jaa ue d a l P. Krzöd. 
4 dt. Nerds 20 Pig ah 
je er ‚ojjen 
K Osobm 


ann, Konstanz. 0 104 


schreiben Pack 0,50 u. 
Musche, Magdeburg, 


Ein faſt neuen 


Break 
iſt preiswerth zu verkaufen. a 
Tuchmacherſtraße 16. 
4 reſp. 3 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


wit Badeeinrichtung zum J. Oktober zu 
verr iethen. 
Ulmer & Kaun. 


Möbl. Zimmer 


zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Bäckerſtr. 15 


iſt die II. Etage, 4 Zimmer und Zubehö, 
vom 1. Oktober, auch früher, zu vermieihen. 


H. Dietrich. 


3 Zunmer, Küche ꝛc. vom 1. Otioder zu ver⸗ 
mierhen Breitestr. 30 A. Kotze. 

Ja weinem neuerbauten Haufe Be ücken ⸗ 
kenke 5— 7 iſt eine herrſchaftliche Woh ; 
nung, 7 Zimmer mit Zubebö in der 2 Etage 
und eine Wohnung in der 3. Etage vou 
4 Zimmern mit Zubehör zum 1. Oktober zu 


Bäckerſtraße 48, tleine Wohnung (2 
Zimmer) 160 Mk. 


Wohnung, 
2. Etage nach vorn 2 Zimmer, Küche, Zur 
bebö- zu vermietben. A. Hatt. 


2 herrſchaftliche Mahnungen, 


von 6 Zimm., Zub h., Stoll 1 p. I. v. II Stock, 
1 Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör Erdgſchoß, 
1 Hofwohnung 
von 2 Zunmern und Zudebör, 
I Laden mit Zubehör "UE 
Schulſtraße 19 u. 21 zu verm. 
Näheres bei G. Plehwe, Maurermeiſter 


Freundl. Wohnung 
3 Bimmer und reichl. Zubehör zum 1. Ok ober 
zu vermiethen. Mellientärake 84, part. 
D; von Herrn Wojuı von Henning 

innegehabte Wohnung iſt verſitzungshalber 
von ſofort zu vermierhen. 
A. Majewski, Fiſcherſtraße 55. 


Eine Wohnung 


em 1. Stock von 5 1 . u. 1 Wohnung 
im 2. Stock von 2 Zimmern nebſt allem Zur 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Teufel, Gerechteſtraße 25. 
Die bisher von Freiherren v. Recum 
iuuegehabte 


Wohnung 


Brombergerſir 68/70 parterre 4 
Zimmer mit allem Zubehör, Pferde ; 
Kall ete. iſt von ſofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

O. 13. Dietrich & Sohn. 


Herr schaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und BubeLör, ſowie große Garten⸗ 
deranda, auch Gartenberutzung, zu vermieth. 


Bacheſtraßſe 9, part. 


Herrſchaftlige Wohunng, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Schulitrahe 10/12, bis 
jezt ron Herrn Oberfi Protzen, bewohnt, iſt 
von fofort oder ſpä er zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnungen 
zu 360, 336 u. 240 Mark, ſowie Hoſwoh⸗ 
nungen zu 162 u. 120 Mork pro Jabr zu 
verm. Heiligeseinſtr. 7 9. A. Wittmann. 


Die II. Etage 


in meinem Haufe Breite⸗ u. Winnerfir.- 
Ecke, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör per 1. 10. preißwerth zu verm. 
Gustav Heyer. 
Anfragen in meinem Geſcäfteletal 
Culmerſtrahe 12. 


Herrschaftliche Wohnung 


Brebeſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
Küche und Nebengelaß ift vom 1. Otober 
ob zu vermlethen. 

Thorn C. B. Dietrich & Sohn 


L 
Eine Wohnung, 
I. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, Cabinet, 
Küche u. Zubehör per 1. 10. er. zu permieth. 
Anfragen im Geſchäfts lokal Gustav Heyer, 
Eulmertirafe 12. 

vom 1. Ottober d. Js. 


U leine Wohnung @eglerhr. 6 zu verm. 


Zu erfragen im Reſtaurant daſelbßſ. 


ohunug von 3 Studen und Zubehör 
zu vermiethen Meuhäbt. Markt 


Herrſchaftliche Wohnung, 


son 7 Zimmern, Badeſtude, reichhauuigem Zu⸗ 
behör, kl. Vorgarten und Hintergarten vom 


1. Oktober ab oder eventuell auch früher zu 


derm jelhen. Fiſcherſtraße 51. 
Dr. Kohli, Oberbürgermeihier, 
Wöbl. Zimm zu verm. Gerberſtr. 13015, 2 Tr. 


— — — nn 
Dind und Verlag der Nathsbuchdruckekel Trust Lambeck, Thorn. 


Herrſch. Wohnung 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 
7 2 die nach Vereinbarung 
mit dem Miether reuovitt wer⸗ 
den ſoll, preiswerth * vermieth. 
ultan. 
Ze Berfonat für Ole. Siam 
rants u. Privathäuſer, von fofort oder fpäter. 
St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſttraße 17. 
ewölbter Keller im Zwinger, 
Stallung, dito Stallnug im Hof. 
783 Louis Kaliseher. 
Die II Etage, 


3 Zimmer, Entree, mit allem Zubehör! 
1. Oktober zu vermiethen. B N 2 15. 


— Te El 
Zwei Wohnungen 
von 3 Stuben, 1 Kabinei, Entree und allem 
Bubehö-, part, u. 1 Tr, find rom 1. Dftbr. 
ab in der Schulſtr. für 470 u. 480 Mk. zu 
dn Näheres Schulſtr. 20, I, rechts 

von 10—B, 


2 gut möbl. Zimmet 


jedes mit ſeparatem Eingang, ſofort zu von 
miethen. Brombergerſtraßte 7 


D, I. 
Herrschaftl. Wohnung 


von 6-7 Zimmern, I. Etage, vollſtändig 
renovirt, zu vermiethen. 5192 
Schul- u, Mellienſtr. cke 1 


Möbl. Wohnung, 


3 Zimmer, bochparterre, Burſchengelaß und 
Pſerdeſtall von ſoſort zu vermiethen. 


G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Mellienſtraße 89 


heprſchaftl Wohnungen, 2 u. 6 Zimmer, 
reichhaltiges Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall 
und 3 ſofort oder Oktober d. Is. 
zu vermiethen. — Daſelbſt auch eine trockene 
Keller wohnung zu vermietden. 


2 freundliche Wohnungen, 


2 8 Bas ae Bar borne 
gelegen, daſe ne Parterre. Wohnung 
Bäcker 


ur d 


vom 1. Oktober zu verm. 


Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg. 
reis (Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit. 


vom dom 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | 28.17. | 31./7. 
Mark Mark. 

Weizengries Nr. 1 15,0 15,40 
. 14,20 14,40 
Kaiſerauszugmehl 15,40 | 15,80 
Weizenmehl 000 14,40 14,60 
do. 00 weiß Band | 12,— | 12,20 

do. 00 gelb Band 11.— 2 
do. F 8,- 8,20 
Weizen-Futtermehl 5 5,— 5,.— 
Weizen ⸗Kleie 4,60 4,00 
Roggenmehl 0 san 1780 12,.— 
en ..o.000: 11,— | 11,20 

ae 10,40 | 10,60 

bo. II Een 7,60 7,80 
Commido Mehl bie 9,80| 9,80 
Roggen⸗Schrot N 8.80 9,— 
Roggen⸗Kleie 4,80 d,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,80 13,80 
do. . 12,30 12,30 

do. „5 11,30 11,30 

do. 7 10,30 10,30 

do. wre 9,80 9,80 

do. „ 6. 9,30 9,30 

do. grobe 9,30 9.30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 10.— 10.— 
do. „ 2 9,50 9,50 

do. „8 9,20 9,20 

a ia 8,—| 8— 
o. 5 — 1 — 
Gerſten⸗Futtermehl 4,80 4,8) 
Buchweizengries 16,— | 18,— 
Buchweizengrütze . 15,—| 15,— 
do. 3 8 14.60 14,60 


